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Deutſchland.
Von der Niederelbe, d. 7. Aug. Der Schluß des

Aten Armeeberichtes des Generals von Williſen, wie auch noch
viele andere Maßregeln, die getroffen werden deuten darauf
hin, daß es bald wieder gegen den Feind gehen wird. Alle
Lazarethe Rendsburgs ſind in dieſen Tagen ſo ziemlich geraumt
worden, und die Verwundeten und Kranken, die nicht nach
Altona gebracht, ſind nach Elmshorn transportirt worden,
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rf wohl woſelbſt alle ſtädtiſchen Lokale zu Lazarethen eingerichtet worden
n glei ſind. Die Armee iſt wieder kompletirt. Die Avantgarde hat
en und ſich konzentrirt, und in dieſer und voriger Nacht ſind mehrere
erhalten Bataillonge aus Rendsburg ausgeruckt. Alle Anordnungen aber
Stante werden ſo geheim getroffen, daß ſelbſt die betreffenden Batail-
hr den lone nichts eher erfahren, als bis ſie ausmarſchiren ſollen. Auch
Pfort, das „Wohin“ wird ihnen nicht mitgetheilt und iſt blos ihrem
welcher Führer bekannt. Von den frieſiſchen Jnſeln können nun auch
z eines keine Mittheilungen mehr zu uns gelangen, da die Jnſel Sylt,
t, mit nach zuverlaſſigen Nachrichten, von den Dänen beſetzt worden
erfüllt iſt. Mehrere däniſche Kriegsfahrzeuge haben vor einigen Tagen

bei dieſer Jnſel Anker geworfen und eine Anzahl Truppen ans
Land geſetzt, die von der Jnſel Beſitz genommen, ohne daß ſie
Viderſtand gefunden, da alle rüſtige Mannſchaft dieſer Jnſeln
ſchon längſt das Weite geſucht hat, aus Furcht von den Da-
nen für die Marine gepreßt zu werden. Die bei Fohr liegen-
den drei ſchleswig-holſteiniſchen Kanonenböte fühlten ſich zu
ſchwach, den Daänen entgegenzutreten und werden auch wahr-
ſcheinlich jetzt ſchon nach dem Kanal zurückgegangen ſein. Nicht
J blos Dagebüll, die Fähre von der Jnſel Foöhr, iſt von den

Alter I. Dänen beſetzt, ſondern die ganze Bökingharde, die reichſte
Marſch der Frieſen, zwiſchen der Wiedingharde und dem Amte

I Bredſtedt. Jnzwiſchen dürfte wohl der erſte ſchwere Verluſt,
Wind- J der die Daäanen trifft, ſie nöthigen, dieſe Gegend zu raäumen,
Acker da die, die Böoökingharde bewohnenden Frieſen zu den größten

Danenfeinden gehören. Die erſte Nachricht von einer verlore-
J. G. nen Schlacht der Daänen würde das Signal zu einer allgemei-

nen Erhebung dieſer Harde ſein. Daß die Daänen ſich auf ei-
nen Angriff von unſerer Seite gefaßt machen, geht aus allen

ſ. w. ihren Vorkehrungen hervor. Bei Kropp, Schleswig und auf
209. der ganzen Straße von letzterer Stadt nach Eckernförde ver-
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ſchanzen ſie ſich ſtark. Eckernförde ſelbſt ſuchen ſie in eine halt-
bare Poſition umzuſchaffen. Auf der ſchmalen Landenge, die
im Süden dieſer Stadt den eckernförder Hafen von dem win-
debyer Noer trennt, werden Blockhäuſer und Schanzen aufge
fuührt, die mit Kanonen armirt werden, welche die Daänen aus
Sonderburg zu Schiff dahin bringen ſollen.

Von den Damen, welche die Dänen aus Schleswig nach
Kopenhagen geſchleppt haben, ſind zwei in Altona angelangt;
die Frau Juſtizräthin Vedderſen und die Frau Obergerichts-
räüthin Esmarch. Die Courtoiſie der Dänen rühmen dieſe Da-
men gerade nicht, beklagen ſich aber weit mehr uüber die Jn-
ſulten, die ihnen bei ihrer Ankunft in Kopenhagen zu Theil
wurden. Desgleichen können ſie nicht genug erzählen von der
ſchlechten Behandlung, welche alle Deutſchgeſinnten Schleswigs
von den Danen zu erdulden haben. Die mit den Danen in
Schleswig eingezogenen Civilbeamten ſollen alle Gränzen des
Anſtandes und der Schicklichkeit gegen das ſchwache Geſchlecht
überſchreiten und gegen Männer ſollen ſie mit einer ſolchen
Brutalität hauſen, von der die Geſchichte bei civiliſirten Voöl-
kern kein Beiſpiel aufzuweiſen hat.

Mit dem heutigen Bahnzuge kam der Statthalter Beſeler
in g des Kriegsminiſters Krohn in Altona an.

endsburg, d. 6. Auguſt. Auf die Bekanntmachung
des daäniſchen Kriegsminiſters Hanſen, wegen Behandlung der
Gefangenen, die nicht in Schleswig -Holſtein geboren oder dort
heimathsberechtigt ſind, hat der General von Williſen gleich
falls eine Bekanntmachung erlaſſen worin derſelbe zuvorderſt
die Behauptung des Miniſters, daß die ſchleswig-holſteiniſche
Armee nicht unter dem Schutze des Volkerrechts ſteht, zurück
weiſt und deshalb auch die Behandlung der Gefangenen nur
als Kriegsgefangene verlangt, gleichviel ob ſolche in den Her
zogthümern geboren und heimathsberechtigt ſind oder nicht;
ſollte jedoch der Miniſter bei ſeiner Auffaſſung verbleiben, ſo
wurden die ſich im ſchleswig holſteiniſchen Beſitz befindlichen
500 Gefangenen, ſo wie alle diejenigen, die noch gemacht wer
den wurden, dafür haften, daß dieſer Erlaß des Miniſters nicht
in Kraft trete, indem alsdann vollſtändige Repreſſalien genom
men werden müßten. Bei der Armee iſt nichts vorgefallen
die Danen verſchanzen ſich vor Eckernförde ſehr ſtark und haben
im dortigen Hafen grobes Geſchütz geloöſcht.



Hamburg, d. 8. Aug. Der Schaden, der durch den
Unglücksfall in Rendsburg entſtanden, ſoll bedeutender ſein,
als man Anfangs glaubte. Bereits ſind 80 Verunglückte beer-
digt. Briefe und Reiſende, die ſo eben mit dem Bahnzuge
angekommen ſprechen von 200 Todten und ſchwer Verwunde-
ten. Es ſollen an 600,000 (7?) Schüſſe aufgegangen ſein, und
ſammtliche Häuſer der Altſtadt ſollen Zeichen dieſer gewaltigen
Exploſion tragen. 387 däniſche Gefangene ſind in Altona
aus Rendsburg angekommen. Die Poſt nach Friedrichsſtadt
hat umkehren müſſen.

Der Allgemeinen Zeitung ſchreibt man aus München vom
5. Auguſt: Heute wurde der Aufruf des conſtitutionel-
len Vereins fur Freiheit und Geſetzmäßigkeit veroffentlicht.
Wir freuen uns, auf den moraliſchen Werth hinzuweiſen, der
in der Parteinahme dieſes anerkannt ſehr conſervativen Vereins
gelegen iſt; hoffentlich werden die wohlbegüterten Vereinsmit-
glieder auch für einen erklicklichen materiellen Werth ihrer Ma-
nifeſtation Sorge tragen. Noch geht heute ein Gerücht, das
man nach dieſem Aufruf leichter glauben kann als ſonſt, es
heißt: man ſei im Kriegsminiſterium ernſtlich daran, die Sum-
men fluſſig zu machen, welche der Statihalterſchaft für Trup-
penverpflegung aus bairiſchen Kaſſen noch ausſtehen, und ihre
Abſendung ſoll heute noch erfolgen. Beſtätigt ſich Dies, ſo
darf man unſerer Regierung gewiß nur Glück wunſchen, daß
ſie in williger Pflichterfüllung, ohne die erſte zu ſein, doch an
dern ein wirkſames Beiſpiel giebt. Neuerlich haben vier bairiſche
Artillerieoffiziere ihre Entlaſſung genommen, und begaben ſich
zur ſchleswig holſteiniſchen Armee.

Berlin, d. 8. Auguſt. Wie uns glaubhaft mitgetheilt
wird, hat geſtern Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen
eine längere ſehr ernſte Unterredung mit Herrn v. Radowitz
gehabt. Nach dem, was man über den Jnhalt dieſer Unter-
redung hört, hat Herr v. Radowitz die Abſicht, ſeine bisherige
unverantwortliche Stellung mit einer verantwortlichen zu ver-
tauſchen, entſchieden ven ſich gewieſen. Es ſcheint, daß man
auch in den höchſten Kreiſen auf das Lebhafteſte fühlt, wie nur
eine ſolche Abſicht die Haltung des Generals und den Einfluß,
welchen er zu üben geſucht hat, rechtfertigen wurde. Auch dort
rzäuſcht man ſich alſo darüber nicht, daß auf alle Fälle die bis-
herige Stellung des Hrn. v. Radowitz in der gegenwartigen
Kriſis unſerer Angelegenheiten nur zerſtorende Wirkungen aus-

üben kann. (C. Z.)Wir haben bereits mit, etheilt, daß das Großherzogthum
Heſſen Oeſterreich gegenüber nicht mehr die geforderte Willfäh-
rigkeit zeigt, namentlich in Betreff der Berufung des engeren
Bundesraths, gegen deſſen Zuſammentritt ohne Preußen es
förmlich proteſtirt haben ſoll. Wie die V.-3. berichtet, iſt in
Darmſtadt dieſer Punkt Gegenſtand einer Cabinetsfrage geweſen,
und nur die Mißlichkeit einer Beſchlußfaſſung gegen das Dal-
wigt'ſche Miniſterium und die unſicheren Zuſtande in Kurheſſen
und ſämmtlichen Nachbarlandern hätten die miniſterielle
Politik geſtützt. Daher habe die Großherzogliche Regierung den
öſterreichiſchen neueſten Vorſchlägen ihre Beiſtimmung unter
Hinweis auf die ganz unabweisliche Nothwendigkeit eines ge-
meinſamen Handels der übrigen deutſchen Regierungen mit der
preußiſchen verſagt.

Die früher geäußerte Hoffnung, daß der öſterreichiſche
Geſchäftsträger in London, Baron Koller, von Wien aus an-
gewieſen werden würde, gemeinſame Schritte mit dem preußi-
ſchen Geſandien, Ritter Bunſen, gegen die unerhoörte, eigen
machtige Aenderung der deutſchen, furſtlichen Erbſolgerechte in
den Herzogthümern zu thun, hat ſich zwar inſofern beſta

tigt, als jeder deutſche Name unter den Unterzeichnern des
Londoner Vertrages der fremden Machte vom 2. Auguſt fehlt

eines Vertrazes, der weſentlich den Jnhalt des berüchtig:
ten Protokolles vom 4. Juli erneuert, und Deutſchland nur
noch die einzige Erlaubniß gewährt, daß es Holſtein ſtets zum
Bunde rechnen dürfe, wer auch die Erbſchaft in der Regie
rung antreten möze. Allein Oeſterreich läßt jetzt ſogar den
nicht zu Deutſchland gehörigen Schleswigern mit der Ausſicht
ſchmeicheln, wie vielleicht einige mit der Unterſuchung des Fal-
les beauftragte Publiciſten entſcheiden konnten, daß der Spruch
der weiland Frankfurter National- Verſammlung wegen der ein.
ſeitigen Aufnahme Schleswigs in den Bund aufrecht zu hal-
ten ſei. Von dieſem Augenblick an muß der gute Wille des
Wiener Kabinets natürlich höchſt zweifelhaft werden! Denn er
ſtens weiß Jedermann, welches Unrecht die Nationalverſamm,
lung durch die Aufnahme Schleswigs, bloß auf eine früher
ganz wahre Zuſage des Königs von Dänemark hin, begin,
nachdem ein ſpäteres Manifeſt des Königs jene Aeußerung
gänzlich aufgehoben hatte, daß er ſich auch als Herzog von
Schleswig bei dem Bunde zu betheiligen Luſt trüge. Zweitens
kennt man überhaupt die Anſicht Oeſterreichs über Reichsparla-
mente, da es ein ſolches nicht einmal in Betreff der Bildung
des Bundes berufen will. Drittens iſt ſeine Abhängigkeit
von der ruſſiſchen Politik bis zu einem hohen Grade ſo be
kannt, daß Niemand hoffen kann, es werde jetzt gerade bei
jenem Punkte die ruſſiſche Politik poſitiv auf das Aeußerſt
anfeinden, welche nimmermehr die Zulegung Schleswigs zu
Deutſchland, vor eroöffneter Succeſſion, zugeben würde. Oeſter-
reich ſcheint alſo zu viel thun zu wollen was das gerechte
Mißtrauen hervorruft, daß es wirklich in Betreff der Rechte
Holſteins an Schleswig nicht genug thun werde! (Sp. 3.)

Die „Conſt. Cor..“ theilt den nachſtehenden, das kirch-
liche und religiöſe Verſammlungs- und Vereins-
recht betreffenden Erlaß des Miniſters des Jnnern mit:

Der Schlußſatz des H. 2. des Geſetzes vom 11. März l. J. über die
Verhütung eines die geſetzliche Freiheit und Ordnung gefährdenden Miß-
brauchs des Verſammlungs und Vereinigungsrechtes befreit von den Vor-
ſchriften, welche in den Paragraphen ſelbſt und dem vorhergehenden be
züglich aller Verſammlungen, in denen öffentliche Angelegenheiten erörtert
oder berathen werden ſollen, ſowie aller Vereine welche eine Einwirkung
auf öffentliche Angelegenheiten bezwecken, enthalten ſind kirchliche und re
ligiöſe Vereine und deren Verſammlungen wenn dieſe Vereine Corpora
tionsrechte haben. So klar und unzweideutig dieſe Beſtimmungen zu ſein
ſcheinen ſo ſind doch über deren Anwendung mannigfache Bedenken erho
ben worden. Jn vielen Fällen, wo auf den Grund derſelben von den
zuſtändigen Behörden gegen ſolche Religionsgeſellſchaften welche keine
Corporationsrechte beſitzen, eingeſchritten wurde, haben letztere deren
Nichtanwendbarkeit im Wege der Beſchwerde darzulegen ſich bemüht, wäh
rend andererſeits der Umſtand, daß an einigen Orten jene S. auf ähn-
liche Religions-Geſellſchaften noch nicht zur Anwendung gebracht wurden,
zu der Vermuthung berechtigt, daß den betreffenden Behörden ſelbſt deren
Anwendbarkeit zweifelhaft erſchienen ſein müſſe. Zur Hebung dieſer Zweifel
und Herſtellung eines gleichförmigen Verfahrens finde ich mich zu nach
ſtehenden Bemerkungen veranlaßt: Diejenigen, welche die Nichtanwend-
barkeit der Hh. 1. und 2. des Eingangs bezogenen Geſetzes auf Religions-
Geſellſchaften der bezeichneten Art behaupten, pflegen in der Regel und
vor Allem das ihrer Anſicht entgegengeſetzte Verfahren, unter Berufung
auf den erſten Abſchnitt des Art. 12. der Verfaſſungs Urkunde vom 31.
Januar er. welcher die Freiheit des religiöſen Bekenntniſſes, der Ver
einigung zu Religions-Geſellſchaften und der gemeinſamen häuslichen und
öffentlichen Religionsübung gewährleiſtet, als eine Verletzung der Verfaſ
ſung zu bezeichnen. Allein abgeſehen davon, daß der in der Verfaſſung
enthaltene Grundſatz durch das im verfaſſungsmäßigen Wege erlaſſene Geſetz
ſeine beſtimmte Ausprägung und unzweifelhafte Begränzung erhält,
abgeſehen ferner davon, daß die S. 1. u. 2. a. a. O. das Recht, ſich. zu
verſammeln und zu vereinen, in der That keineswegs beſchränken iſt
jene auf den Art. 12. geſtützte Argumentation auch um deshalb unrichtig,
weil dabei überſehen wird, daß in dem gedachten Artikel auf den Art. 30.
der Verfaſſungs-Urkunde, der von dem Verſammlungs und Vereinsrecht
im Allgemeinen handelt, ausdrücklich hinverwieſen wird. Deunlicher aber,
als durch dieſe Bezugnahme konnte die Verfaſſung es nicht ausſprechen,
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ie Ausübung des im Art. 12. gewährleiſteten Rechtes in derſelben Weiſede eſetzlichen Regelung unterworfen werden ſolle, wie dies der Art. 30.
ch des im Uebrigen nicht minder gewährleiſteten Verſammlungs-
W Vereinsrechtes im Allgemeinen verfügt. Man wird eine Ausle-
ung und Anwendung des Geſetzes, welche auf die Verfaſſung ſelbſt ſich
igt, nicht verfaſſungswidrig nennen können. Von anderer Seite wird

für eine einſchränkende Auslegung der gedachten S8. geltend gemacht:
Religions Geſellſchaften als ſolche ſeien überhaupt keine Vereine, die

eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten bezweckten, könnten
alſo auch in ellen Fällen ſo lange nicht den betreffenden Geſetzesſtellen un
terzogen werden, als ſie ſich auf ihren wirklichen Zweck beſchränkten. Die
hier angeregte Frage, ob religiöſe Angelegenheiten zu den öffentlichen zu
jehlen ſeien oder nicht, kann jedoch in den Kreis der vorliegenden Erör-
terung nicht mehr
ſelbſt bereits entſchieden worden iſt.

Angelegenheiten als ſolche nicht ſchlechthin als öffentliche Angelegenheiten

betrachtet wiſſen wollen m Svom 11. März d. J. zu Gunſten der mit Korporationsrechten verſehenen
Religions Geſellſchaften getroffene Ausnahmebeſtimmung ſich als gegen-

hineingezogen werden, weil ſie von dem Geſetzgeber
Hätte derſelbe nämlich Religions

ſo würde die am Schluſſe des S. 2. des Geſetzes

ſtandlos darſtellen. Dieſer unabweisbaren Erwägung ſucht man ſich gegen
ſeits zwar durch die Aufſtellung zu entziehen, daß jene zu Gunſten der

mit Korporationsrechten verſehenen Religions Geſellſchaften beliebte Aus-
nahme ſich eben nicht auf deren religiöſe Zwecke und Verſammlungen be

zehe, ſondern vielmehr für alle die Fälle gegeben ſei, wenn es ſolchen
Religions Geſellſchaften gefallen möchte, fich mit beliebigen anderen
Fragen des öffentlichen Jntereſſes zu befaſſen. Die Unhaltbarkeit dieſer
Auffaſſung welche zugleich eine die Kirche verletzende Unterſtellung ent-
hält, ergiebt ſich zweifellos, wenn man auf den Urſprung jener Schluß-
beſtimmung des S. 2. a. a. O. zurückgeht. Die Verordnung vom 29. Juni
1849, welche dem Geſetze vom 11. März l. J. zum Grunde liegt, enthielt
den beſchränkenden Zuſatz: „wenn jene Vereine Korporationsrechte ha-
ben“ nicht derſelbe iſt vielmehr dem Geſetze erſt auf den Vorſchlag
der Kommiſſion der zweiten Kammer, welcher jene Verordnung zur Prü-
fung überwieſen war, einverleibt worden. Nach dieſen Erörterungen muß
es als feſtſtehend angenommen werden, daß alle Religionsgeſellſchaften,
welche keine Korporationsrechte beſitzen, den Beſtimmungen des Geſetzes
vom 11. März c. ſo weit dieſes von den Verſammlungen und Vereinen,
die ſich mit öffentlichen Angelegenheiten beſchäftigen, handelt, unbedingt
unterworfen ſind, und daß es, um die hierher gehörigen Paragraphen
des gedachten Geſetzes auf ſie zur Anwendung zu bringen, nicht erſt einer
Prüfung der Frage bedarf, ob jene Geſellſchaften ſich auf die Verfol-
gung religiöſer Zwecke beſchränken oder ob ſie, wie dies allerdings zu
häufig der Fall iſt, letztere nur als Deckmantel für Beſtrebungen anderer
Art gebrauchen. Die Königl. Regierung wird demnach veranlaßt, in den
geeigneten Fällen nach Maßgabe des gegenwärtigen Erlaſſes zu verfahren
und die betreffenden Behörden ihres Reſſorts mit entſprechenden Anwei-
ſungen zu verſehen. Berlin, den 1. Auguſt 1850. Der Miniſter des
Jnnern. (gez.) von Manteuffel. An die Königl. Regierung zu N.

Cirkulare. sBerlin, d. 8. Auguſt. Der außerordeniliche Geſandte
und bevollmachtigte Miniſter am Koniglich ſchwediſchen und
norwegiſchen Hofe, Kammerherr von Braſſier de St. Si-
mon, iſt von Stockholm hier angekommen.

Frankfurt a. M., d. 5. Auguſt. Der Miniſter von
Wintzingerode iſt von Berlin mit dem kefeſtigten Glauben
zurückgekehrt, daß Preußen die Unton durchführey wird. Auf
den Herzog von Naſſau ſoll dieſe Nachricht Eindruck gemacht
haben. Oazu kommt, daß er wohl nicht ohne Grund im Falle
längeren Schwankens eine Beſetzung des Landes durch preußi-
ſche Truppen beſorgen müßte. Wir erfahren als durchaus zu
verläſſig, daß Hr. v. Wintzingerode von jetzt an das Verblei-
en bei der Union zur Cabinetsfrage erheben wird. Privat-

Mittheilungen kundiger Perſonen aus dem Süden beſtaätigen die
heute ſchon in der Preſſe auftauchende Angabe, daß öſterreichi
(de, baieriſche und württembergiſche Truppen, vorgeblich im
Intereſſe Schleswig Holſteins, gegen Norden aufbrechen werden.
Hier theilt man die von Süden her brieflich geäußerte Anſicht,
daß es ſich dabei nur um eine Feindſeligkeit gegen Preußen und
die Union handelt. Mit ängſtlicher Spannung wartet daher ein
Jeder die nun unvermeidlich gewordenen energiſchen Ge-
genmaßregeln des berliner Cabinets ab.

Frankfurt a. M., d. 6. Aug. Nicht nur die Zeitun-
gen, ſondern auch Privatbriefe aus dem Süden melden, daß
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oöſterreichiſche, baieriſche und württembergiſche Truppen mobil
gemacht werden, um in nordlicher Richtung vorzugehen. Der
angebliche Zweck, Holſtein beſetzen zu laſſen, verbirgt, wie wir
aus beſter Quelle erfahren, nur die Abſicht einer ernſten De
monſtration gegen Preußen. Es dürfte ſich um nichts anderes
handeln, als Letzterem die Verbindung mit Baden abzuſchnei
den und die Staatsſtreiche, welche hier vor ſich gehen ſollen,
wenn der rechte Zeitpunkt dafür eingetreten iſt, militairiſch zu
decken. Wird man auch dies in Preußen ruhig geſchehen laſ
ſen Offenbar um den letzten Reſt des Vertrauens zum preu
ßiſchen Gouvernement zu vernichten, wird bier auf „großdeut-
ſcher“ Seite behauptet, das Berliner Cabinet ſei „gezwun
gen worden, den weiteren Abmarſch badiſcher Truppen zu
contremandiren. Solche ſchmahlichen Gerüchte bedürfen beſtaän
diger Widerlegung, wenn ſie hier nicht geglaubt werden ſollen.

Kiarlsruhe, d. 4. Auguſt. Unſer Miniſter des Aeußern
iſt gegenwärtig damit beſchaäftigt, eine Antwort auf die von
der öſterreichiſchen Regierung wegen der Verlegung
unſerer Truppen nach Preußen erlaſſene Cirkulardepe-
ſche vom 21. Juli abzufaſſen. Sie wird dem Staatsminiſte
rium vorgelegt und ſodann an ſämmtliche Regierungen gleich
falls als Cirkulardepeſche geſandt werden. Sollte unſere Regie
rung wegen der beſchloſſenen und jetzt ausgeführten Maßregel
der Truppendislokation von oſterreichiſcher Seite her angegriffen
werden, ſo konnte es wohl für ſie auf keine angenehmere Weiſe
geſchehen, als es in dieſer Note der Fall iſt. Jhr logiſcher Zu
ſammenhang, ihre Motivirung iſt ſo ſchwach, daß man ſie mit den
eigenen Worten ſchlagen kann. Denn alle die Thatſachen, die im
vorderen Theile angefuührt werden, ſind eben ſo viele Argumente,
wie fur die Nothwendigkeit der Ausführung, ſo für die vollkommen
rechtliche Stellung, welche unſere Regierung dem Bunde und
unſerem Lande gegenüber einnahm. Was ſich aber dort in den
Nachſätzen daran knuüpft, iſt Alles eher, als eine logiſche Schluß-
forderung. Mit der Beantwortung glauben wir, wird die
Sache wohl abgethan ſein. Freilich ſehen die Großdeutſchen und
Ultramontanen bereits im Geiſte die Verwirklichung ihrer Pläne
und Hoffnungen, ſchon glauben ſie das „unglückliche, gezwun
gene von nicht deutſchen Truppen beſetzte“ Baden wieder frei
und zur beſſern Sicherung von den rein deutſchen Freiſchagren
und Kroaten bewacht; allein wir denken, dieſe Rechnung iſt
ohne den Wirth gemacht, und der ſtarke Arm, der unſer Land
ſchon einmal vor dem Untergang bewahrte, wird den Strich
ziehen, uüber den hinaus ſich jene Geluſte nicht mehr wagen
ſollen. Mit großer Befriedigung hat man darum hier das ent
ſchiedene Auftreten Preußens in Frankfurt aufge-
nommen. Man hat die Ueberzeugung daß alle die Hinderniſſe,
welche dort wie überall der Politik der preußiſchen Regierung
in den Weg gelegt werden, lediglich daher ruhren, daß die
großen und kleinen und kleinſten Gegner derſelben ſich auf die
immer nur zu bereite Nachgiebigkeit Preußens verlaſſen. Und
eben ſo glaubt man, daß Preußen nur Ernſt zu zeigen braucht,
um die Hinderniſſe niederzuſchlagen.

Stuttgart, d. 5. Auguſt. Die wichtigſte Neuigkeit des
Tages iſt die Uebereinkunft zwiſchen Oeſterreich, Baiern Würt-
temberg und Hannover über eine Jntervention in der Sache
der Herzogthümer. Vor der Hand ſoll dieſelbe indeß nur eine
friedliche ſein durch einen von Oeſterreich abzuſendenden Com-
miſſär und nur eventuell eine bewaffnete, auch nicht Schles-
wig, ſondern nur Holſtein betreffen, um ein anerkanntes Bun
desgebiet vor einem däniſchen Angriff ſicher zu ſtellen. Die
Sympathieen fur die Sache Schleswig-Holſteins ſind eher im
Zu als im Abnehmen, was beſonders der reichliche Ertrag
der Sammlungen bekundet.
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Mainz, d. 6. Auguſt Wir erfahren aus ſicherer Quelle,
daß Naſſau und Heſſen Darmſtadt ihre Bereitwilligkeit erklärt
haben, der Centralbundescommiſſion Vollmacht zur Ratifica-
tion des preußiſch-däniſchen Friedens zu ertheilen. (OP3.)

Hannover im Auguſt. Unſere Regierung hat eine
unter dem 16. v. M. gezeichnete Verfügung an ihre Geſandt-
ſchaft in Berlin, betreffend den deutſch däniſchen Frieden, zur
Mittheilung an die preußiſche Regierung erlaſſen; ſie lautet:

Der allhier anweſende Königl. preuß. Geſchäftsträger, Prinz ſen
burg-Büdingen, hat Uns am 9. d. M. einen als Circulare bezeichne
ten Erlaß des Königl. preuß. Hrn. Miniſters der auswärtigen Angelegen-
heiten Freiherrn v. Schleinitz, vom 6. d. M. übergeben, unter deſſen
Anlagen ſich die Abſchrift eines Friedensvertrages befindet, welcher zwiſchen
Sr. Maj. dem Könige von Preußen, für Sich und im Namen des deut-
ſchen Bundes und Sr. Maj. dem Könige von Dänemark, durch beider-
ſeitige Bevollmächtigte am 2. d. M. zu Berlin abgeſchloſſen iſt. Mit Bezug-
nahme darauf, daß die Königl. preuß. Regierung durch die proviſoriſche Bun
descentralcommiſſion unter dem 20. Jan. d. J. zu der Führung der Friedens
unterhandlungen mit Dänemark, unter Wahrung der dem deutſchen Bunde
zuſtehenden Rechte, bevollmächtigt worden, beſtimmt das Circular dieſe
Mittheilung für die Mitgenoſſen der Königl. preuß. Regierung am Bunde,
indem es hinzufügt, daß deren Geſammtheit in dem gegenwärtigen Augen-
blicke den Bund darſtelle. Hieran ſchließt ſich das Erſuchen, eine Erklä-
rung über die Ratifikation des Vertrages zur Auswechſelung nach Berlin
gelangen zu laſſen. Die Königl. Regierung hat bei Erwägung dieſes
Erſuchens zunächſt in Betracht zu ziehen gehabt, daß die Konvention vom
30. September v. J. auf welcher die Thätigkeit der Bundescentralcom-
miſſion beruhet, ſeit dem 1. Mai d. J. erloſchen iſt, und daß die hieſige
Regierung eine für ſie rechtsverbindliche Wirkſamkeit der Bundescentral-
commiſſion nur bis zum 1. Juni d. J. anerkannt hat. Es hat ſich hieran
für die Königl. Regierung die Frage knüpfen müſſen, ob eine Ermächti-
gung Preußens zu den fraglichen Friedensunterhandlungen durch die Bun
descentralcommiſſion über die Dauer der Uebereinkunft vom 30. September
und über die Zeit der dieſſeitigen Anerkennung der Bundescentralcommiſ-
ſion hinaus als hinreichend wirkſam zu betrachten ſei, damit wider die
Legitimation der Königl. preuß. Regierung zum Abſchluß des Vertrages
vom 2. Juli d. J. keine begründete Zweifel übrig bleiben. Die Königl.
Regierung hat zwar geglaubt, hiervon einſtweilen abſehen und für jetzt
auch die fernere Frage unerörtert laſſen zu ſollen, ob und welche Mittel
etwa in der Verfaſſung des deutſchen Bundes geboten erſcheinen, um die
aus derartigen Betrachtungen wider die Ratifikation des Friedensvertrags
herzunehmenden Bedenken zu entfernen. Eine befriedigende Erledigung
dieſes Punktes vorausgeſetzt, kann die Regierung Sr. Majeſtät des Königs
gleichwohl nicht umhin ſchon gegenwärtig wider die ihr angeſonnene Ra
tifikation des Friedensvertrags vom 2. Juli d. J. eine beſondere Schwie-
rigkeit darin zu erblicken, daß, nach ausdrücklicher Beſtimmung der Grund
geſetze des deutſchen Bundes (Art. 49. der wiener Schlußakte) die Annahme
und Beſtätigung eines Friedensvertrags nur in der vollen Bundesverſamm-
lung geſchehen kann. Dieſe Vorſchrift ſchließt ſo beſtimmt jedes andere
Ratifikationsverfahren aus und ſie bezweckt ſo unverkennbar eine erhöhte
Sicherung des Grundſatzes, daß der Bund das Recht des Krieges und
Friedens nur zu ſeiner Selbſtvertheidigung, zur Erhaltung der Selbſt
ſtändigkeit und äußeren Sicherheit Deutſchlands und der Unabhängigkeit
und Unverletzbarkeit der einzelnen Bundesſtaaten ausübt Art. 35.
der wiener Schlußakte) daß ohne Beobachtungen jener Form weder
die materielle Prüfung des Vertrags vom 2. d. M. nach dem leiten-
den Geſichtspunkte der Bundesgrundgeſetze, noch deſſen formelle Rechts
verbindlichkeit für oder wider die Krone Dänemarks als hinreichend ge
währleiſtet betrachtet werden kann. Daß, wie das Circulare andeutet,
durch einſeitige Beſtimmungen oder Anordnungen in Betreff eines deut
ſchen Bundeslandes ohne Anerkenntniß und Zuſtimmung des Bundes
irgend ein Rechtszuſtand entſtehe, welcher den Anſprüchen des letztern prä-
judizire, glaubt die Königliche Regierung zwar nicht befürchten zu müſſen,
weil in gemeinſamen Bundesangelegenheiten der vorliegenden Art eben
jene Einſeitigkeit der Beſtimmungen oder Anordnungen dem dadurch etwa
herbeizuführenden Zuſtande die rechtliche Bedeutung entziehen würde. Aber
gerade damit jeder Zweifel über die rechtliche Bedeutung der zu treffenden
Beſtimmungen oder Anordnungen von vorn herein beſeitigt werde, muß
die Königliche Regierung es als unerläßlich betrachten, daß die empfohlene
Ratifikation des jetzigen Friedenswerks dem Bunde ſelbſt überlaſſen bleibe,
deſſen Geſammtwille durch verfaſſungsmäßige Beſchlüſſe der Bundesver-
ſammlung (Art. 10. der wiener Schlußakte) ausgeſprochen wird. Mochte
während der Dauer der Konvention vom 30. September v. J. und ihrer
die Bundesverfaſſung theilweiſe modifizirenden Beſtimmungen eine bei-
ſtimmende Erklärung der einzelnen Bundesgenoſſen als genügend zu be
trachten ſein, nach dem Erlöſchen jener Konvention vermögen die Vor
ſchriften der Bundesverfaſſung durch keinerlei abändernde Beſtimmungen

erſetzt, und daher in ihre volle Kraft zurückgetreten, das hierunforderliche allein an die Hand zu geben. Daß ſtatt der r
lung, gebildet aus den Bevollmächtigten ſämmtlicher Bundesglieder (Art. 7
der wiener Schlußakte), die blos numeriſche Geſammtheit der Genoſſen
des Bundes dieſen auch formell repräſentire, dürfte dermalen nicht anders
anzunehmen ſein als durch Verzichtleiſtung auf die Verfaſſung des Bun-

des, deren Unentbehrlichkeit für den von allen Seiten als beſtehend aner,
kannten unauflöslichen deutſchen Bund kaum beſtimmter möchte hervor
treten können als bei den Friedensunterhandlungen mit Dänemark wo
die Verfaſſungsmäßigkeit der Beſchlüſſe des Bundes nicht blos den Genoſſen
deſſelben gegenüber in Frage kommt, ſondern auch dem Friedenswerke die
dauernde Anerkennung des Auslandes zu ſichern beſtimmt iſt. Wir beauf-
tragen die K. Geſandtſchaft, dem K. preußiſchen Miniſter der auswärtigen
Angelegenheiten Herrn Freiherrn v. Schleinitz, die obige Erklärung unter
de ver Mittheilung der gegenwärtigen Verfügung zur Kenntniß zu

gen.
Gotha, d. 3. Auguſt. Vorige Woche hat die hieſige

Kammer einen Beſchluß gefaßt, der von der reiſeluſtigen Welt
mit Freuden begrüßt werden wird. Es ſollen auf dem Schnee-
kopf und auf dem Jnſelsberg (zwei der hochſten und ſchönſten
Punkte des Thüringer Waldes) auf Staatskoſten große Gaſt-
höfe erbaut werden. Wer beſonders den letzten, dieſen König
des Thüringer Gebirges, einmal beſucht hat und den großen
Contraſt zwiſchen der reizenden Fernſicht und dem gar nicht an
muthigen Nachtlager aus eigener Anſchauung kennen gelernt
hat, dem iſt dieſe Nachricht gewiß in hohem Grade erfreulich.

Jtalien.
Neapel, d. 24. Juli. Der König von Neagpel hat ſich

entſchieden, die engliſche Entſchädigung ausſchließlich aus dem
ſicilianiſchen Schatze zu bezahlen.
Der zu Genua erſcheinende „Corriere mercantile“ bringt

einen ziemlich intereſſanten Artikel, worin hervorgehoben wird,
daß Neapel bei ſeinen Beſtrebungen, die abſolute Gewalt des
Königs wieder herzuſtellen, innehalten zu wollen ſcheine. Hier-
auf deute nicht blos ein im Tempo enthaltener Artikel, wel-
cher ziemlich unverblumt, aber in deſto mehr befremdender Weiſe
andeutet, daß Neapel auf dem Pfade der Reſtauration allzuraſch
vo wärts gegangen ſei. Der „Corriere“ knupft hieran mehrere
Betrachtungen über die Wirkſamkeit des Herrn Marſigli zu
Wien, der, die Stimmung des K. K. Kabinets zu ſondiren
beauftragt, Gelegenheit gefunden habe, ſich von der Loyalität
und der Vorliebe deſſelben für geordnete verfaſſungsmäßige Zu
ſtände zu überzeugen. Der „Statuto“ verſichert aus guter
Quelle, daß dem Aufenthalt piemonteſiſcher Unterthanen in
Neapel unaufhoöörlich bedeutende Hinderniſſe in den Weg gelegt
werden. Er findet dies um ſo unbegreiflicher, als weder Schwei-
zer, noch Franzoſen, die doch republikaniſche Bürger ſeien, der
gleichen Moleſtationen ausgeſetzt wären. Dieſes Blatt kömmt
wiederholt auf den Vorfall wegen der mehrfach erwähnten con-
ſtitutionellen Rufe des Militärs zu ſprechen. Die Feſtſtellung
dieſer wichtigen Thatſache kann erſt nach weiteren Berichten er
folgen ſicher aber iſt, daß etwa 30 Verhaftungen aus noch un-
bekannter Urſache zu Neapel vorgenommen wurden.

Fraukreich.
Paris, d. 7. Auguſt. Das Verſailler Lager wird nicht

ſtatthaben, die Vorarbeiten wurden bereits eingeſtellt. Jn der
Legislaliven: Berathung des Einnahme-Budgets, Colonial
Preßgeſetz. Verſchiedene Credite wurden angenommen.

Schweiz.
Bern, d. 28. Juli. Aus einem Rundſchreiben des eidge

nöſſiſchen Juſtiz und Polizei Departements erhellt, daß die
franzöſiſche Regierung nicht, wie ſie früher beabſichtigte, die
Flüchtlinge in die Algieriſche Fremdenlezion aufnimmt. Sie ge
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in ConferenzHerlin unterzeichneten Friedens in dem Protokoll vom 4. Juli vorzuneh
nenden Abänderungen in Erwägung gezogen.
gen von den Bevollmächtigten von
Rußland, Schweden und Norwegen
reichiſche Geſchäftsträger den Wunſch aus,
legen.

Daänemark, Frankreich,

ſtellen wird.

des gegenwä

machten verſehen.

ſtattet ihnen nur die Durchreiſe nach England und Amerika,
nicht aber den Aufenthalt in Frankreich. Sie müſſen uberdies
mit gehörig vidimirten Schweizerpäſſen und mit Reiſegeld ver
ſehen ſein.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 5. Auguſt. Die Times theilt die zwei am

2 Auguſt über die ſchleswig-holſteiniſche Angelegen-
M veit unterzeichneten Protokolle mit. Sie lauten

protokoll A. Anweſend der öſterreichiſche Geſchäftsträger der däni
ſche Miniſter, der franzöſiſche Geſandte, der Staatsſecretär der auswärti-
gen Angelegenheiten Jhrer britiſchen Majeſtät, der ruſſiſche Miniſter, der

ſchwediſche Miniſter. Die Repräſentanten dieſer in dem auswärtigen Amt
verſammelten Mächte haben die in Folge des am 2. Juli in

Nachdem dieſe Abänderun-
Dänemark, Frankreich, Großbritannien,

angenommen worden, ſprach der öſter
ſie vorher ſeinem Hofe vorzu

Es wurde daher beſchloſſen, Vollziehung des Protokolls zu
es für Oeſterreich offen zu halten. Derſelbe Beſchluß wurde

zur
ſchreiten und
in Bezug auf den preußiſchen Hof gefaßt, deſſen Vertreter der Verſamm-

lung nicht beiwohnte. Koller. Reventlow. Drouyn de Lhuys. Palmer-
Brunnow. Rehauſen.

Protokoll B. Anweſend: Die Bevollmächtigten von Oeſterreich
Großbritannien, Rußland, Schweden und

Se. Maj. der Kaiſer von Oeſterreich, der Praſident der
franzöſiſchen Republik, Jhre Maj. die Königin der Vereinigten Kö-
nigreiche Großbritannien und Jrland, Se. Maj. der Konig von Preu-
ßen, Se. Maj. der Kaiſer aller Reußen, und Se. Maf. der Koönig
von Schweden und Norwegen überzeugt, daß die Erhaltung der Jn-
tegrität der däniſchen Monarchie, verbunden mit den allgemeinen Jn-
tereſſen des europäiſchen Gleichgewichts, von hoher Wichtigkeit für
die Erhaltung des Friedens iſt, haben auf Verlangen des Königs von
Dänemark die unter ihren Kabinetten herrſchende vollkommene Ueber-

ſton.

Norwegen.

einſtimmung zu conſtatiren beſchloſſen dieſes Princip aufrechtzuerhal
ten und ihre in Conferenz verſammelten Bevollmächtigten ermächtigt,
in ihrem Namen folgende Erklärung zu erlaſſen: Sect. J. Der ein-
ſtimmige Wunſch der vorgenannten Mächte iſt, daß der gegenwärtig
unter der Herrſchaft Sr. Maj. des Königs von Dänemark ſtehende
Länderbeſitz in ſeiner Jntegrität erhalten bleibe. Sect. II. Demzu-
folge anerkennen ſie die Weisheit der Anſichten, welche Se. Maj. den
König von Dänemark beſtimmen, die Erbfolge ſeines königl. Hauſes
in der Art zu ordnen daß die Maßregeln, welche zur Erreichung des
vorgenannten Zwecks getroffen werden die Beziehungen des Herzog-
thums Holſtein zum Deutſchen Bunde nicht alteriren. Sect. III. Sie
ſind erfreut, daß die in Berlin unter der Vermittelung Großbritan-
niens eroöffneten Unterhandlungen bereits die Unterzeichnung eines Ver
trags zwiſchen Dänemark und Preußen in ſeinem eigenen und im Na-
men des deutſchen Bundes zur Folge gehabt haben eines Vertrags,
von dem ſie die feſte Hoffnung hegen, daß er den Frieden wieder her-

Sect. IV. Jhrerſeits wünſchend, von jetzt an ihr Ver
langen zu erklären, ſoweit es an ihnen liegt den Abſchluß der in Art.

irtigen Protokolls erwahnten Anordnungen zu erleichtern,
halten ſich die obengenannten Mächte vor, ſpäter eine Uebereinkunft
bzuſchließen, um durch einen Act europäiſcher Anerkennung dieſen
lnordnungen ein neues Pfand der Stabilität zu geben. Es iſt be
chloſen, daß dieſe Berathung in London ſtattfindet und daß die ge
annten Mächte ihre Vertreter mit den zu dieſem Zweck nöthigen Voll

Reventlow. E. Drouyn de Lhuys. Palmerſton.
J. E. Rehauſen.

Amerika.
Nachrichten aus Neuyork vom 25. Juli melden, daß

Präſident Fillmore ſein neues Kabinet gebildet habe. Dan.
Webſter iſt Staatsſecretair; Corwin, Schatzſecretar; Pearce,
Secretair für das Jnnere Chittenden, Generalanwalt, und
Hall Generalpoſtmeiſter General Scott und Commodore War-

runnow.

S kenngton ſtehen proviſoriſch dem Kriegs und dem Marinedepar-
tement vor.

Vermiſchtes.
Ohlau, d. 3. Auguſt. Geſtern Nachmittag gegen 5

Uhr entlud ſich bei uns ein Wetter, wie es nur Wenige erlebt
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haben mögen. Eine nächtliche Finſterniß bedeckte den ganzSüd Süd Weſt Himmel Blitze durchzuckten und ein fürchten

licher Donner durchrollte unaufhörlich die von einem orkanähn
lichen Sturme gepeitſchte und von einem gewaltigen Regen er
füllte Luft. Der Schaden, den däs Wetter angerichtet, iſt, ſo
weit er ſich ſchon jetzt überſehen laßt, ſehr bedeutend. Faſt alle
Hauſer der Stadt haben an ihrer Bedachung, und zum Theil
ſehr bedeutend gelitten. Zwei Scheuern ſind zuſammengeworſen
und in allen Garten eine Menge auch der ſtärkſten Baume ent
wurzelt worden. Der Beſitzer eines nicht gerade großen Gar
tens rechnet ſich den Schaden an Obſtbäumen auf mehr denn
100 Thaler. Am meiſten ſind die hieſigen Bahnhofsgebäude
mitgenommen worden. Die ganze Zinkbedachnng iſt abgeriſſen
und zum Theil weit fortgetrieben, Thüren zertrummert, über
haupt der Theil, in welchem ſich der Saal befindet, ganz und
gar demolirt worden. Jn unſerm Schießhauspark liegen allein
13 der ſtärkſten Eichen entwurzelt, und in unſerm Oberwalde
zählt man auf circa 50 Morgen ſchon deren gegen 300. Wie
weit das Wetter gereicht, iſt noch nicht genau zu beſtimmen.
Eben wird verſichert, daß es auch Wanſen heimgeſucht und in
allen Dörfern dahin Häuſer niedergeworfen hat; ſo in Weigwitz
einen Schafſtall, wobei über 100 Schafe umkamen; in Jetzdorf
1, in Giesdorf 2 Scheuern. Das Wetter ſcheint die Rich-
tung von Strehlen nach Namslau genommen zu haben und
circa 4 Meilen lang und kaum 1 Meile breit, Ohlau im Mit-
telpunkte geweſen zu ſein. Den ganzen Vormittag hatten wir
einen ſo dichten Gewitterregen, daß er die ſchon ſehr ange-
ſchwollene Ohlau bald zum Austreten bringen wird. Sonnabend
den 4. Auguſt Morgens 4 Uhr wurden in Heidau, eine Meile
von Ohlau, drei Perſonen zwei Maänner und ein Knabe, die
ſich unter eine Weide geflüchtet, vom Blitze getroffen. Ein Mann
wurde getoödtet, einer ſo ſchwer beſchädigt, daß er kaum gene-
ſen wird und der Knabe, welcher in Folge des Schlages in den
nahen mit Waſſer gefüllten Graben fiel, ertrank.

Die „N. 3. 3tg.“ erzählt: Auf dem Gute des Herrn
Alt-Amtsſchreibers Wyttenbach auf dem Breitenrain ſteht dato
Weizen in der Blüthe, deſſen urſprünglicher Same (ein paar
Körner) vor etwa ſieben Jahren in Kairo (Aegypten) bei einer
Mumie gefunden wurde. Dieſer Same, vielleicht 2000 Jahre
alt, hat ſich nun ſo außerordentlich vermehrt, daß ein einziges
Korn mit vierzig Halmen trieb, die Mannshoöhe haben ſo dick
wie ein grober Federkiel ſind und 4--5 Zoll lange und dau-
mensdicke Aehren von durchſchnittlich 100 Körnern tragen, und
ſomit 4000fältige Frucht brachte.

Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 11. Auguſt fruh 9 Uhr Prediger Uhlich

aus Magdeburg
Freie Gemeinde.

Sonntag Nachmitt. Punkt 2 Uhr Vortrag von Wislicenus.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 8. Auguſt.

Zf. Brief. Geld. Zf. Brief. Geld.
Pr. freiw. Anl. 5 107 Oſtpr. Pfandbr. 3N. P. Sch. V. v. 50 4 99 Pomm. Pfndbr. 3 96
St. Schuldſch. 3 865 8511 K. u. Nm. do. 3 96Seeh. Pr. Sch. l108 Schleſiſche do. 3 95,
Kur u. Neum. do. Lit. B. ga-Schuldverſchr. 3 S rant. do. 31 SBrl. Stadtobl. 5 1045 pr. Bk.-A.-Sch. 98
do. do. 3 r 7Wſtpr. Pfandbr. 3 91 90 Friedrichsd'or 137/2 13/

Großh. Poſ. do. 4 1005 And. Gldm. a 5 12 11 e
do. do. 3 9111 915/,, Disconto 55

J c

re



i „Actien. Waſſerſtand der Saale bei Halle.Eiſenbahn Actien an 8. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.
Stamm gf. gf am 9. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 5 Zoll.Actien. Berl. Hambg. 4/, 1008/, bz. u. B. Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
Brl. Anh. Lit. Serie 4 981 am 8. Auguſt 16 Zoll unter 0.B. 4 91 bz. u. B. r W B.do. Hamb. 4 87 G. d tär 5 woe B F denliſtedo. St.Star. 4 105 B. d Wo Lie' D. 5 100 bz. remdo. Ptsd. M. 4 63 B. do Stettiner 5 105 G. Angekommene Fremde vom S. bis 9. Auguſt.Magd.Hlbſt. 4 136 B. Magd.Leipz. 4 99 G Jm Kronprinzen Frau v. Othegraven a. Köln. Hr. Oberſt a. D,
do. Leipziger 4 HalleThür. 4/,99 B. Wallmuth a. Breslau. Hr. Hofrath Baron v. Bülow a. Berlin.HalleThür. 4 63 B. 1 CölnMind. a 101 B. Hr. Lieut. v Küller a. Krotoszyn. Die Hrrnu. Kaufl. Schöneck
Cöln Mind. 396./2 B. a G. do. do. 103 bz. u. B. Frankfurt, Nageldinger a. Straßburg, Schmidt a. Bremen Müller

V n 2 (41 /2 B. Rh.v. St. gar. 3/, St a. Zur Hrad M donn 2 T ioritä 89 G. adt Zürich: Hr. Reg. Rath v. Schrader a. Marienwerder. Hr,Düſſ.Elberf. J M G. R Gymnaſ. Schmidt a. Roßleben. Hr. Partik. Walther a. Darmſtadt,
Steel. Vohw. a 32 b. 6 DüſſElberf. 4 90 bz. u. G Die Hrru. Kaufl. Landmann a. Anſpach, Halberſtadt u. Hanau q,
Nſchl.Märk. 31/83 bz. u. G. Rſchl.-Märk. 4 9477, b Offenbach, Schneider a. Görlitz, Aufholz a. Frankfurt.
do. Zwgbahn J G do. do. 5 104 B Goldnen Ring Die Hrrr., Kaufl. Oehlers a. Reichenbach, ReinhardObſchl. L. A. 2 197 do. III. Serie 5 103 B a. Benneckenſtein, Bruſſow a. Mainz. Hr. Gaſtgeber König a. Wur-
do. Lit. B. t /2 G. do. Zwabahn b zen. Hr. Fabrikherr Scholz a. Liegnitz. Frl. v. Wahren a. Dresden.

CoſelOderb. 4 B. Magd.Witt. 99 bz Engliſcher Hof Hr. Künſtler Schreier a. Wien. Hr. Kaufm. PBrsl.Freib. 4 72 /z B. Oberſchl. 4 ler a. Hemburg. Hr. Gutsbeſ. Große a. Mainz. Hr. Schriftſteller
Kr.Oberſchl 4 t Kr.Oberſchl. 4 Günther a. Breslau.Berg. Märk. 2 z G CoſelOderb. 5 Goldnen Löwen Tie Hrru. Kaufl. Schmal a. Jeßnitz, Gerhard a
Starg. Poſ. 3282 b. u. G. SteelVohw. 51 Cönnern, Laue a. Zinna. Hr. Juſtizrath Wolf a. Hresden. H.
BriegNeiſſe 4 581 G do. II. Serie 5 Fabrik. Fresler a. Berlin. Hr. Gutsbeſ. Sattler a. Otterſtedt. Hr.Mgd.Wittb. 4 /2 G. Brsl. Freib. 4 Landrath Thieme a. Weſternegeln. Hr. Baumſtr Ernſt a. Holzengel.
Quitt. B. Berg.- Mark. 5 998 B Goldne Kugel Hr. Lehrer Stallbaum, Hr. Bäckermſtr. Sommerlatt:
Aach.Maſtr. 4 S u. Hr. Fabrik. Sandkuhl a. Zerbſt. Die Hrrn. Fleiſchermſtr. KettelAusl. Act. Ausländi- u. Drockenbrot u. Hr. Kaufm. Müller a. Magdeburg. Die Hrru,Wi à 393, ſche Stamm- Kaufl. Simon u. Löwenſtein a. Berlin. Hr. Lehrer Goßrau m. Gem,De Tee b Aruien. a. Quedlinburginritäts e B. KielAlt. Sp. 5 HMötel de Prusse: Hr. Lieut. v. Piele a. Hannover. Hr. Kaufw,

Amſt. R. Fl. 4 46, bz. Roſenthal a. Würzburg. Hr. Partik. du Pleſſis a. Marſeille. Hr.
Berl.Anhalt, 4 (95 B. iMlb. Thlr. fre. 37 G. Advok. Waage Hamburg. t J S a.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und r Geld e.) Bekanntmachungen.

alle Fyn S An gttſr Bekanntmachung.r ne ar Die hieſige Altſtädter Rathskeller, Schenk und GarkücherDeren 25 27 6 wirthſchaft wird mit dem 1. October d. Js. pochtlos und ſoll
Hafer 20 22 6 von uns den 21. Auguſt d. Js., Vormittags 11 Uhr, unter

Nordhauſen den 6. Auguſt. den im Termire bekannt zu machenden Bedingungen, welche Nut
Weizen 1 20 yfbis 2 GBerſte 25 bis 1 auch ſchon von jetzt ab in unſerer Expedition zur Einſicht aus der
Roggen 3 10 Hafer 20 liegen, anderweit meiſtbietend verpachtet werden.Rüböl, der Centner 11 12 Pachtluſtige werden zu dieſem Termine, welcher in der rath
Leinöl, der Centner 12 F. häuslichen Expedition abgehalten wird, hierdurch eingeladen. Do

Berlin den 8. Auguſt. Eisleben, den 6. Auguſt 1850.
Weizen nach Qualität 54—58 Der Magiſtrat. ſollenRoggen 31 verk. 31 Br. G Tr. Augu à verk. r.Scyt er 31, à 31, verk. 319, Sr. G. Beſten geräucherten Lachs empfing ſo eben ganz friſch urg

pr. Frühjahr 1851 36 à 35, verk. u. Br. 35 G. Carl Kramm.

Gerſte ar S 23 eine net e DHafer loco nach Qualität 18- 20 Ein großer Boden, Karden zu trocknen, iſt zu
a 50pfd. 18 Br. 17 G. vermiethen Neumarkt Nr. 1245 b. Näheres bei n fernErbſen 29—36 erdinand NortzelRübsl loco W Aupr Ja l G. d z rpr. Aug. 11 r. 1Aug. Sept. 117) Sr., I bz. u. G. Eine Sendung Zſcheppliner Lagerbier empfing und

Sept. Oct. 1152 Br. 118 bz. 11 G. empfiehlt Guſtav Rinck.ODcet./ Nov. s 11Nov. Dec. F Br, II S.geinöl loco 11 a 11, CacaoThee und alle Sorten Chocolade, aus der
pr. Aug. Oct. 119 Br. 118/ G. Fabrik von Jordan Timaeus aus Dresden, ſind wie

Mobnol 12/2 F. der vorräthig bei Guſtav Rinck, Conditor.San Theag ISüdſee-Thran 11 zSpiritus loco ohne Faß 15 à 15 bz. Eine Wittwe in geſetzten Jahren, die ſehr gut z un
n r 147 k,, 148, G, plätten und nahen kann, zuweilen auch vorleſen ſoll, findet der15 Br., 1473 verk. 445 auswärts ein gutes Unterkommen und kann das Nähere erfra

Sept. Oct. zu2 pr. Frühjahr 1851 16 bz. Br. u. G. gen in Halle kleine Ulrichsſtraße Nr. 1019, eine Treppe hoch.
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Nothwendiger Verkauf.
gönigliches KreisGericht Zeitz,

I. Abtheilung.
Fgolgende, dem Karl Friedrich Auguſt

eiſenſchmidt zugehoörige Grundſtucke,
als:

das sub No. 20. Vol. I. pag. 193.
des Hypothekenbuchs von Petewitz
eingeiragene, daſelbſt belegene, sub
No. 20. kataſtrirte Muhlen- und An-
ſpanngut nebſt Zubehoör, abgeſchätzt auf
15,868

b) das sub No. 21. Vol. I. pag. 205.
des Hypothekenbuchs von Petewitz
eingetragene, daſelbſt belegene, sub
No. 21. kataſtrirte Erbzins und Hin-
terſaättlergut nebſt Zubehör, beſtehend

aus
1) Gebauden, Hofraum und Garten,
2) ſechs dazu gehörigen Stücken Feld,

Holz und Wieſe,
abgeſchätzt auf 3911 o 20

e) das in der Weißenborner Flur
belegene, unter Nr. 17. des Hypothe-
kenbuchs über walzende Grundſtücke der
Weißenborner Flur eingetragene
Stück Holz, 10 Scheffel Ausſaat, Nr.
501. des Flurbuchs am Sandberge, ab-
geſchätzt auf 490 F 3 4

zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be-
dingungen in unſerm Büreau III. einzu-
ſehenden Taxe, ſollen

am 11. Januar 1851
Vormittags 11 Uhr

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt
werden.

Nutz- und Brennholzauetion in
der Königlichen Oberförſterei

Pödeliſt.
Donnerstag den 22. Auguſt

1850
ſollen auf dem Unterforſte Schleberode,
Schlag Neue Göhle, unweit der Frey

burg-Querfurter Chauſſee gelegen,

circa:29 Buchenſtamme und 5 Klftrn. buche-
nes Nutzholz,

ferner:

33 Klftrn. eichene Scheite (wobei 8 Klaf-
ttern anbrüchige), 1 Klftr. eichene Knup-

pel, 751 Klftrn. buchene Scheite
(wobei 41 Klftrn. anbrüchige), 17
Klftrn. buchene Knüppel, Klftr.
Scheite von Elzbeerenholze, 2 Klftrn.
aspene Anbruchſcheite, 93 Schock theils
gewohnliche, theils ſogenannte geköpfte
buchene Abraumwellen und 62/, Schock
verſchiedene Abraumwellen

unter den im Termine bekannt zu machen-
en Bedingungen verſteigert werden, wo

7

auf gedachtem Schlage, bei Re
genwetter aber in dem Stunde
vom Schlage entfernten Wirths-
hauſe zu Ebersrode einfinden wol-
len. Zur Auskunftgabe iſt der Forſter
mehre Stunden zuvor auf dem Schlage
anweſend auch ſind die vom Verkaufe
ausgeſchloſſenen Nummern roth bezeichnet.
Nach der Auction kann die Zahlung an
den anweſenden Kaſſenbeamten erfolgen.

Pödeliſt bei Freyburg,
am 6. Auguſt 1850.

Der Regierungs und Forſtreferendar
v. Rauchhaupt.

Verkaufs Anzeige.
Die Oberamtmann Lüttich' ſchen Fi-

dei Commiß Jntereſſenten beabſichtigen
folgende im Dorfe Blankenhein an der
von Sangerhauſen nach Eisleben fuühren
den Chauſſee gelegene und in daſiger Flur
befindliche Grundſtucke:
A. das Wohnhaus Nr. 128 nebſt Zube-

hör und mit dem Schankrechte und
Hoöckerhandel

B. das frühere Weiſe'ſche Gehoft in
ſeinem ganzen Umfange, und

C. die zum Schenkhauſe sub A. gehörigen
31 Acker Land im Wolfsthale Nr. 157
mit der auf einem Theile derſelben ſte-
henden Baumpflanzung

öffentlich meiſtbietend zu verkaufen.
Jm Auftrage der Herren Eigenthumer

habe ich zu dieſem Zwecke einen Termin
auf den

19. Auguſt e.
Nachmittags 2 Uhr in dem Schenkhauſe

zu Blankenhein anberaumt und lade
veſitz und zahlungsfahige Kaufliebhaber
zur Abgabe ihrer Gebote hierdurch ein.
Die Bedingungen ſollen im Termine be-
kannt gemacht und vorlaufig nur bemerkt
werden, daß die Uebergabe zu Michaelis
d. J. erfolgen wird.

Sangerhauſen, d. 28. Juli 1850.
Der Juſtizrath Dr. Günther.

Der allhier am Markte belegene Gaſt-
hof „Zum goldenen Ring“ ſteht aus freier
Hand zum Verkaufe.
Kaufluſtige wollen ſich bei dem Beſitzer
oder dem Unterzeichneten melden.

Halle, am S. Auguſt 1850.
Der Rechtsanwalt Fritſch.

Haus- Verkauf.
Ein neu erbautes Haus mit ſechs Stu-

ben, vollkommenein Zubehör und ſchönem
Garten, iſt in einer freundlichen Vorſtadt
Halle zu dem ſehr ſoliden Preiſe von
1800 unter annehmbaren Bedingungen
ſofort zu verkaufen. Wo? erfahren Kauf-
liebhaber bei Schneider, Bruderſtraße

zu ſich Kaufluſtige Vormittags 9 Uhr Nr. 220.

Zu kaufen werden geſucht:
zwei Rittergüter mit 1000, 1200 u. 1600
Morgen gutem Boden, mehrere Landgüter
mit 100, 150 und 200 Morgen, durch
A. Linn in Halle, Lucke Nr. 1386.

Drei Güter mit circa 600, 360
und 75 Morgen ſehr gutem Boden ſollen
gegen wenig Anzahlung verkauft werden
durch A. Linn, Lucke Nr. 1386.

Schmiedewerkzeug.
Ein ſchweres complettes, nur ſehr we

nig gebrauchtes Schmiedewerkzeug iſt zu
verkaufen in Halle a/S. bei Drieſel-
mann am Franckensplatz.

Ein routinirter Feldmeſſergehulfe wird
geſucht und kann ſogleich eine Anſtellung
finden. Frankirte Adreſſen unter K. M.
nimmt die Expedition des Couriers an.

Ein Burſche, welcher Luſt hat, die
Müullerprofeſſion zu lernen, kann einen
Lehrmeiſter finden beim Müller Haaſe in
Zſcherben.

Reife ſaftreiche Ananas erhielt in
ganz vorzüglich ſchonen Früchten wieder

G. Goldſchmidt.
Beſte Citronen,

Pomeranzen empfiehlt
G. Goldſchmidt.

Starken fetten geräuch. Rhein-
lachs empfiehlt

G. Goldſchmidt.
Bekanntmachung.

Eine große Auswahl der neueſten Hut,
Hauben, Schärpen-, Cravatten-, Gaze
und Sammtbaänder, Chine-Gürtelbänder,
verſchiedene Stickereien, Tull, Spitzen,
Handſchuhe in ſehr großer Auswahl, wol-
lene CravattenTücher à 21 zu bekannt
billigen und feſten Preiſen bei

G. Rothkugel,
Leipziger Straße Nr. 305.

Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße,
Iſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban

dagen jeder Art.

wie auch grüne

Zur Tanzmuſik, Sonntag den 11. Aug.,
ladet ergebenſt ein

Marggraf in Schwaättz.

Ein ordnungsliebendes reinliches Mäd-
chen wird zum ſofortigen Antritt geſucht
teglgetteo Nr. 323.
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Die Frankfurter Lebens Verſicherungs- Bank Liedertafel.

Gebanerſche Buchdruckerei in Halle.

41

mit einem Grund Capital von Drei Millionen Gulden gewährt zu äußerſt Heute Generalverſammlun g
billigen Prämien Lebensverſicherungen, ſowohl auf eine beſtimmte Anzahl von Jah- der ſingenden Mitglieder.

ren, als auf die ganze Lebensdauer. Der VorſtandDen auf Lebenszeit Verſicherten bewilligt die Geſellſchaft einen Gewinn-An-
theil von 50 pro Cent; für diejenigen Perſonen, welche auf die Gewinn Be- Nabeninſel T Ab
er rn wollen, findet eine Ermäßigung der Jahres -Pramie von r Sonntag Tanzmuſik bei J unge. h

Bei dem Eintreten epidemiſcher Krankheiten, wie z. B. der Cho- e rlera, werden ohne Prämienerhöhung unverändert Verſicherungen angenommen. er Sonntag Nachmittags 4 Uhr ne
Die Prämien können nach Wunſch der Verſicherten in halb oder viertel- ernſchießen in Trotha. en

jährigen Raten entrichtet werden. 7 r 7Die Geſellſchaft übernimmt auch Kapitalien auf Leibrenten und gewährt daſür Theater in Lauchſtädt.
außergewöhnlich hohe Renten. Sonntag den 11. Aug.: 100,000 Tha- rFrankfurt a/M. Die Direetion. ler, Poſſe mit Geſang in 3 Abthei t(gez.) Löwengard. lungen von Kaliſch.

Auf gefällige Anfragen ertheilt der Unterzeichnete bereitwilligſt Auskunft und bei 2werden bei demſelben Proſpectus und Antrags- Formulare unentgeldiich verabreicht. Berichtigung. Jn der Bekannten

Halle. Moritz Foerſter. machung in Nr. 179 d. C. Beilage S. 11 d.d 2, m b eines Stallgebäu- heren
des in Mötzlich“ betreffend, iſt ſtatt kretNutzholz- Empfehlung enzu leſen: „Die zu 162 27 I 8

Unſer Lager aller gangbaren Arten geſchnittener Nutzhoölzer, als: Ahorn, eranſchlagte kegen

Birken, Roth- u. Weißbuchen, Caſtanien, Ellern, JEſchen, Linden, Pappeln und Nüſtern, empfehlen zu ge Familien- Nachrichten.
neigter Abnahme Messer S Tier. die J nso Aneise. P olpe

S ie Verlobung unſerer Tochter Min-Von Tannen-, Kiefern- und Eichen- Brettern, Bohlen und na mit dem J Kantor Leudolph a
Stollen halten ſtets ſtarkes Lager, auch laſſen wir auf Verlangen von dieſen Höl- zu Wimmelburg zeigen wir unſern Vern Hub
zern in allen Dimenſionen ſchneiden. wandten und Bekannten nur auf dieſem n

V T Wege ergebenſt an. u beS er K i ler Eisleben, den S. Auguſt 1850. ans
Rothbuchene drei- und vierzollige Felgen erlaſſen zu herabgeſetzten, ſehr Hartwig und Frau. en

billigen Preiſen enR T S J Todes- Anzeige. hreC G III er r 2 Uhr wurde uns P hgeberam alten Markt. unſer guter Gatte, Vater und Großvater,Chriſtoph Andreas Tempel, nach P bedeFIatratzen Von V al w'ollge zweitägiger ſchmerzloſer Krankteit im 64. aber
Lo Jahre ſeines Lebens durch den Tod nur benbedeutend billiger als von Roßhaaren und eben ſo elaſtiſch, werden auch als Mittel zu ſchnell entriſſen. Tief beiruübt widmen

gegen Gicht empfohlen und dulden kein Ungeziefer als Wanzen, Motten ec., ſind dieſe Trauerkunde den entfernten Freun
wieder vorräthig bei Carl Lauffer, Sattlermeiſter, den und Bekannten des Verſtorbenen, um

große Steinſtraße Nr. 182. ſtille Theilnahme bittend,
im Hauſe des Herrn Kaufmann Hering. die Hinterbliebenen.

Jiegelei am Hamſter-Thore Geſchäfts- Anzeige. Wettin und Aſchersleben,
zu Halle. Da ich nach dem Ableben meines gelieb den 7. Auguſt 1850.

Dienstag den 13. Auguſt friſch ge- ten Gatten A. Löffler das Schneider
brannter Kalk, Mauer, Dach-, Chamot Geſchäft durch einen Geſchaftsfuührer fort Todes- Anzeige.
und poroöſe Steine bei Stengel. ſſetze, ſo erſuche ich alle geehrten Kunden, Statt beſonderer Anzeige diene auf die

cſi de das Wohlwollen und Zutrauen, welches ſem Wege allen Freunden und Bekanntent s e 2 0n ſich n 23 meinem verſtorbenen Gatten zu Theil wur zur öffentlichen Nachricht, daß am Mon
net und qute Atteſte aufzuweiſen hat, kann de, mir auch fernerhin nicht zu entziehen tag Morgen halb vier Uhr mir mein lie-
ſogleich ein Unterkommen finden. Zu er denn ich werde ſtets bemüht ſein, durch bender Gatte A. Löffler durch den un
fragen im Gaſthof zum ſchwarzen Adler reelle und prompte Bedienung, ſowie durch erbittlichen Tod nach kurzen Leiden von 4
in Halle. ſolide und gute Arbeit mir Jhr Zutrauen meiner Seite geriſſen wurde. Um ſtilles

zu erhalten ſuchen. Beileid bittetWeintraube. Wittwe W. Loffler, die hinterbliebene trauernde Gattn
Sonntag Concert. Stadtmuſikchor. große Klausſtraße Nr. 896. Wittwe W. Löffler. Nee

e ga
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ſch gaben und gleich entzündeten.

Beilage zu Nr. 184 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend, den 10. Auguſt 1I850.

Deutſehland.
Rendsburg, d. 5. Auguſt. Am A4. d. trafen gegen

Abend ſechs däniſche Jaäger, geführt von dem Amtsdiener Kar-
enz aus Tondern, in Leck ein, erkundigten ſich nach den Har-

desogt Köſter, und begaben ſich, als ſie dieſen nicht fanden,
ach dem Aktuar Schrader und dem Kirchſpielvogt. Sie zeig-
en an, daß noch ſelbigen Abend 400 Mann eintreffen würden,
nd die Quartiere fur ſie bereit zu halten wären. Der Amts-

ſener zeigte an, daß der nur zu bekannte Graf Arthur Re-
entlow-Sandberg zum Amtmann in Tondern ernannt ſei, und
vereits ſein Amt angetreten habe. Zugleich überbrachte er ge
druckte Bekanntmachungen des Grafen, worin die ſchrecklichſten
Drohungen gegen jeden Deutſchen ausgeſtoßen werden, das
Dorf Leck in Belagerungszuſtand erklärt, und jeder Einwohner
bei Vermeidung ſtandrechtlichen Erſchießens befehligt wird, ſich

llem zu fügen. Die angeſagten 400 Mann waren indeß den
S. d. noch nicht in Leck eingetroffen, und iſt es, wie aus frü-
heren Vorgängen bekannt, ein gewoööhnlicher Kunſtgriff, durch
fingirte Truppenanmeldungen Schrecken zu verbreiten.
Von der Niederelbe, d. 7. Auguſt. Gleich nach Ab
gang meines Schreibens von heute Mittag traf die ſchreckener-
regende Nachricht hier ein, daß das Laboratorium zu Rendsburg
in die Luft geflogen ſei. Mit aängſtlicher Spannung ſah man dem
Abendzug entgegen, mit dem ſchon beruhigendere Nachrichten
ankamen, wenn fie auch noch immer ſchlimmer lauten, als die

folgende Bekanntmachung des Generals v. Williſen. Dieſe lautet:
„Der kommandirende General läßt die Einwohnerſchaft Rendsburgs

benahrichtigen daß die ſo eben erfolgte Exploſion nur Folge einer Ent-
zündung der Pulvervorräthe des Laboratoriums geweſen. Die ſämmtlichen
Pulverthürme der Feſtung ſind außer Gefahr und außer einigen im Labo-
katorium etwa noch liegenden Bomben ſind weitere Exploſionen nicht mehr

u befürchten. Für den Kriegszweck iſt der erwachſene Schaden ohne jede
Bedeutung nur wenige Menſchenleben ſind zu beklagen. Die Einwohner
Rendsburgs werden aufgefordert, ihre Häuſer wieder in den Stand zu
ſetzen und ſich durch dieſen Unfall die ruhige Zuverſicht nicht rauben zu

laſſen, mit der ſie allen Ereigniſſen bisher entgegengeſehen haben. Jch
kann nicht unterlaſſen, den Einwohnern Rendsburgs meinen Dank für die
ſchnelle Hülfe auszuſprechen, welche ſelbige bei dieſer Gelegenheit bewieſen
haben. Rendsburg, den 7. Auguſt 1850. v. Williſen.“
Daß in militairiſcher Beziehung der Verluſt keinesweges
bedeutend iſt, damit ſtimmen auch Privatnachrichten überein
aber in Hinſicht des Verluſtes an Menſchenleben weichen dieſel
ben ſehr ab von dieſer Bekanntmachung.
Nach Privatbriefen ſollen 200 Menſchen ihr Leben bei die
er furchtbaren Kataſtrophe eingebüßt haben, worunter beſon-
ers viele Eleven der Artillerieſchule. Die Exploſion ſoll da
Dur entſtanden ſein, daß beim Stampfen der Shrapnels Ei-

enſplitter in die Stampfe eingedrungen ſind, die, als ſie mit
dem ſtampfenden Material in Berührung kamen, Funken von

Das ganze Laboratorium iſt
icht in die Luft gepflogen, ſondern nur ein Theil, der an der

Eider liegt. Der ganze Vorrath an Pulver, der dabei verloren
zing, ſoll nicht viel über 1000 Pfund geweſen ſein, da in die
em Theil des Laboratoriums nur die Arbeit weniger Tage ſich

Merkwürdigerweiſe ſind die neun Arbeiter, die
n dem Lokale, worin die Exploſion entſtand, beſchäftigt waren,
zanz unbeſchädigt geblieben. Augenzeugen berichten, daß der

haden, den die Exploſion der Stadt Rendsburg und beſon-
ers der Altſtadt zugefügt hat, ſehr bedeutend iſt. Rendsburg
ſoll heute Nachmittag das Anſehen einer Stadt haben, die durch
elagerung gelitten hat. Von vielen Häuſern waren ganze
u der Dacher abgeriſſen, andere waren ganz durchlöchert

n den Kugeln, die mit aufgepflogen ſind kein Fenſter in der
ganzen Stadt iſt unverſehrt geblieben, und wohin man blickte,

lagen Trummer von Häuſern abgebrochene Balken, Spitzku
geln und vieles Andere herum. Am furchtbarſten ſoll es auf
dem Bahnhof ausgeſehen haben.

Hamburg, d. 7. Aug. Das hieſige konſervative Ko
mite für Schleswig-Holſtein, welches unausgeſetzt thätig fur
die Sache der Herzogthümer wirkt, erlaäßt einen Aufruf an ganz
Deutſchland, ſich zu betheiligen an der von dem ſchleswig- hol
ſteinſchen Departement der Finanzen laut deſſen Bekanntma-
chung vom 22. v. M. eroöffneten freiwilligen Anleihe. Es hat
dieſes Komite das ſchleswigholſteinſche Finanzdepartement ver-
anlaßt, darin zu willigen, daß zur größern Bequemlichkeit
fur Hamburg und das übrige Deutſchland die Obligationen, ab
weichend von der erwähnten Bekanntmachung, auf 50 Thlr. Pr.
Courant oder 100 Mark Banco oder auf größere Beträge, in
welche jene Summe aufgeht, geſtellt, wie auch daß ſelbige mit
halbjaährlichen zahlbaren Zins Coupons verſehen werden. Einſt
weilen werden Anmeldungen und Einzahlungen bis zum erſten
September vom Komité entgegengenommen, welches fur die rich
tige und prompte Einlieferung der dagegen valedirenden Obli-
gationen garantirt. Anzeigen der Betheiligung von andern Or-
ten werden an die Adreſſe von Otto Weſtphal erbeten. Der
Schluß dieſes Aufrufs lautet: „Moööge der Kredit, den Däne-
mark zur Führung des Krieges im Auslande findet, den Her-
zogthuümern von dem Patriotismus des deutſchen Volkes nicht
verſagt werden, und möge die thätige Theilnahme, welche die
Sache Schleswig-Holſteins bis an die am wenigſten bemittelten
Klaſſen des Volkes hinein findet, ſich bei den Wohlhabenden,
an die ſich das gegenwärtige Anliegen vorzugsweiſe wendet, in
entſprechendem Verhaltniß bewähren.“

Altonga, d. 7. Auguſt. Zwanzig Flüchtlinge aus Lon
don, welche ſich heute bei dem Enrollirungs-Büreau zum Ein
tritt in die ſchleswig-holſteiniſche Armee meldeten, wurden nicht
nur nicht angenommen, ſondern ſofort aus der Stadt ausge-
wieſen.

Die daniſche Armee leidet nach Briefen aus Kopenha-
gen Noth an Lebensmitteln, da die deutſchgeſinnten Bewoh-
ner zum großen Theile geflüchtet ſind, zum Theil ihre Vor
räthe nach Rendsburg geliefert haben. Deſto beſſer wird un
ſere Armee genahrt, wir haben Gottlob! Vorrath genug, außer
dem iſt die diesjährige Ernte eine ſo ergiebige wie ſie nur ſein
kann, die heißen Tage erleichtern das Einbringen der Frucht
und erſetzen von ſelbſt die fehlenden Hande, wir werden daher
im laufenden Jahre weder Mangel leiden, noch eine Theuerung
zu befürchten haben.

Nach einem Briefe der Lübecker Zeitung ſind die beiden
preußiſchen Offiziere, welche den Befehl auf der „Gefion“ füh-
ren, der Hauptmann v. Szymborsky und der Lieutenant v. Dri-
galsky.

Rendsburg, d. 8. Auguſt. Auf der ganzen Linie,
beſonders bei Sollbrück und Groß-Wittenſee, fand eine Re
kognoszirung ſtatt, woran der rechte und linke Flugel der Hol-
ſteiner Theil nahmen und aus dem ſich ein ernſtliches Vor-
poſtengefecht entwickelte, welches ohne Reſultat blieb und ab-
gebrochen wurde. Friedrichsſtadt und Huſum ſind von den
Dänen beſetzt.

Der Allgemeinen Zeitung wird aus Wien vom 4. Auguſt
geſchrieben: Wir erfahren heute, daß Hr. v. Vrints öſter
reichiſcher Geſchäftsträger in Kopenhagen) der Regierung die
Anzeige gemacht habe: der König von Dänemark ſei bereit,
ſeine Truppen die Eider nicht überſchreiten zu laſſen, unter
der Bedingung, daß er nicht angegriffen werde und daß die
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Holſteiner die Waffen niederl gen. Er wolle ferner auch die
ganze Angelegenheit und Regelung der Verhältniſſe Schleswig
Holſteins einer billigen Entſcheidung der (welcher Mächte an
heimſtellen. Weiter ſoll der König von Dänemark hinzugefügt
haben, daß ein etwaiges Einrücken ſeiner Truppen in Holſtein
durchaus keine Aenderung in der politiſchen Stellung dieſes
Gebictes zu Deutſchland zur Folge haben würde. Jn unſern
Salons iſt man überzeugt, daß Rußland, welches die daäniſche
Regierung zum Kriege und zu den äußerſten Anſtrengungen
aufgemuntert hat, dieſe Note redigirt habe und jetzt eine fried
liche Ausgleichung unterſtützen werde, wenn Oeſterreich einer
oldenburgiſchen Succeſſion ſein Votum gabe. Dieſe Bedingung
ſcheint von dem petersburger Kabinet als conditio sine qua
non feſtgehalten zu werden, und Fürſt Schwarzenberg, der, wie
man glaubt lieber eine heſſiſche Erbfolge geſehen hatte, wird
ſich vielleicht entſchließen, auf die ruſſiſche Propoſition einzuge-
hen, um eine friedliche Löſung zu beſchleunigen und das Loos
der Herzogthumer, denen er Nationalität und freiheitliche Jn
ſtitutionen bewahrt ſehen n nicht länger dem Waffengluücke

Mißgeſchick preiszugeben.t dem Comité in Berlin bis 7. Aug.
eingegangenen Beiträge beträgt 5700 Thlr. Hiervon wurden
vereits an den ſchleswigholſteiniſchen Verein in Kiel geſendet
3224 Thlr., ſowie 4 Ftr. Charpie, Leinwand, Kleidungsſtücke,

iſchungen u. dergl.Er Hangevet ſind bis zum 6. Auguſt bei dem Eentral-
verein für Schleswig Holſtein 7263 Thlr. eingegangen.

Jn Quakenbrück zahlen ſammtliche Arbeiter der dorti-
gen Zuckerfabrik wöchentlich Jeder 1 gGr., wofuür ſie jede Woche
eine Stunvbe langer arbeiten.

Berlin, d. 9. Auguſt. Es iſt aus Kiel die Nachricht
hier eingetroffen, daß trotz des bereits ausgebrochenen Krieges
eine gütliche Beilegung der zwiſchen den Herzogthümern Schles-
wig-Holſtein und Daänemark obſchwebenden Streitfrage nicht zu
den ünmoöglichkeiten gehören dürſte. Zwiſchen Kiel und Kopen-
yagen, reſp. der Statthalterſchaft und der daniſchen Regierung,
werden in den letzten Tagen viele Briefe gewechſelt, welcher
Umſtand allerdings auf Unterhandlungen ſchließen läßt. Die
Dänen haben in der Schlacht bei Jdſtedt zwar geſiegt, aber
mit ſolchen Verluſten, daß ſie zu einem zweiten ahnlichen Siege
wenig Luſt zu verſpüren ſcheinen. Die kriegeriſchen Maßregeln,
beſonders aber die Zurüſtungen zu einer zweiten Schlacht, un
terbleiben indeß von Seiten der Statthalterſchaft nicht. Zeigt
ſich die däniſche Regierung in den jetzigen Unterhandlungen zähe,
ſo dürfte ſie nach der zweiten Schlacht ſchon geſchmeidiger werden.

Wie die preußiſch-polniſche Grenze in der Nähe der Pro
vinz Poſen augenblicklich von ruſſiſchen Truppen entblößt iſt,
ſo haben ſich dagegen letztere in der Nähe von Oberſchleſien, na
mentlich des beuthener Kieiſes, mehr an der Grenze konzen
trirt. Dergleichen Dislokationen fallen jedoch in ruſſiſch Polen
ſehr haufig vor, ohne daß denſelben eine größere Bedeutung bei-
zulegen wäre.

Frankfurt a. M., d. 7. Auguſt. Fuür die folgenden
Notizen in Beziehung auf die nachſten Abſichten Oeſterreichs
und ſeiner Partei glaube ich gut unterrichtet zu ſein. Es wird
das Plenum in ſeiner Sitzung den Beſchluß faſſen, das Pra-
ſidium ſolle erſucht werden, die Bundesverſammlung vollzahlig
einzuberufen und natürlich auch Preußen zur Beſchickung der-
ſelben aufzufordern. Hierbei ſoll erklärt werden daß die Bun
desverſammlung ein durchaus vorübergehendes Proviſorium bilde,
das nur die Beſtimmung habe, unverzuüglich ſich ber eine
Deutſche Verfaſſung zu einigen welche alle der Nation gemach-
ten Verheißungen erfülle. Gleichzeitig ſoll die Executive an die
Bundesverſammlung uübergehen und die öſterreichiſchen Mitglie-
der des Jnterims ſind in dieſem Sinne bereits inſtruirt. Man
hat es daher nicht der Mühe werth gehalten, ſich jenes gehei-
men Vertrages vom 29. April zu erinnern, in welchem Preu-
ßen und Oeſterreich darüber übereingekommen ſind, auf alle
Fälle nur gemeinſchaftlich aus dem Jnterim aus-
zuſcheiden. Um das Mahrchen von der Erfuüllung aller der
Nation gemachten Verheißungen glaubhafter zu machen, wird
man zugleich erklären, daß man entſchloſſen ſei, die Schleswig:
Holſteiniſche Sache in die Hand zu nehmen und mit bewaffne-
ter Hand jeden Angriff auf Holſtein zurück zu treiben. Man
ſcheint ſich daher deutlich der Alternative bewußt zu ſein, welche
Preußen hiernach allein bleiben wurde. Man halt es für mog
lich, daß Preußen ſich mit Oeſterreich auf der Baſis des Duag-
lismus verſtändigen werde aber man hat ſich auch die ander-
ſeitigen Chancen klar gemacht. Preußen, ſtellt man ſich vor,
wird ſeinen Beſitzſtand in der Jnterims-Commiſſion aufrecht er
halten und wird ſeinerſeits die Executive auszuuben fortfahren
wollen. Der Conflikt, der ſich hieran knüpfen muß, wird ſich
als Streit um die Bundesfeſtungen Luxemburg, Raſtatt und
Mainz darſtellen. Luxemburg und Raſtatt ſind in preußiſche
Hand, in Mainz ſteht neben dem öſterreichiſchen Commandanten
ein preußiſcher Vice-Gouverneur, und die Vorwerke der Feſtung
ſind von Preußen beſetzt. Die bei Wetzlar ſtehenden Truppen
würden zu dieſen Beſetzungstruppen herangezogen werden, um
mit dieſen gemeinſchaftlich die Oeſterreicher aus der inneren Fe
ſtung hinauszudrangen. Nicht minder glaubt man, daß Preu
ßen auch in Holſtein von Neuem militairiſch einſchreiten werd.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 6. Auguſt. Die veroffentlichten Na

mens -Liſten der allein in hieſigen Hoſpitälern liegenden in der
Schlacht bei Jdſtedt verwundeten Däanen ergeben bis jetzt die
Zahl von 1347 Mann (763 im Garniſons-Hoſpital, 234 in
Chriſtianshavner Lazareth, 228 im Lazareth der Fußgarde, 12
im See Hoſpital); dazu gerechnet die 400 in Flensburg liegen
den, 137 nach Fridericia gebrachten und die 11 im Helſingorer
Krankenhauſe Aufgeführten, ſo erhält man bis jetzt, ſo weit die
Liſten reichen, die Zahl von 1931 verwundeten Danen nach di
niſchen Quellen, ungerechnet die in Schleswig und andern Or

ten liegenden Verwundeten.
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Bekanntmachungen. Gewehre und Jagdgeräthe empfiehlt
iſcher Sendung kam an: z ce e Prnee Qagitat, in bekannter Güte

à t T feinſter Limburgerund baierſcher Sahnenkäſe, à t Adelbert Lossier üm Cönnern.
5 ſehr gute Brab. Sardellen,
à t 7 3500, 2000, 1000, 500 und 200 M liegen zum Ausleihen bereit durch den

Heringshandlung von Boltze. Actuar Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.
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